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Vorwort

Dr. Johannes Merck 
Vorstand Aid by Trade Foundation

Die Einnahmen aus dem Vertrieb der CmiA Lizenz 

an Textilunternehmen und Modemarken überstieg 

im Jahr 2013 erstmals den Wert von einer Million 

Euro. Das ist ein großer Erfolg für die Initiative, zu 

dem unsere Unternehmenspartner einen großen 

Teil beigetragen haben. Es zeigt auch einen aktuel­

len Trend bei der Beschaffung von Textilien: eine 

wachsende Zahl von Unternehmen verpflichtet sich 

selbst dazu, ihre Sortimente nachhaltig zu gestal­

ten. Initiativen wie Cotton made in Africa oder die 

Better Cotton Initiative (BCI) spielen eine wichtige 

Rolle bei der Erfüllung dieser Vorgaben. 

Partnerschaften sind ein wichtiger Schlüssel für 

den Erfolg einer jeden Organisation. Bei CmiA trägt 

unser großes internationales Stakeholdernetzwerk 

maßgeblich zur erfolgreichen Durchsetzung unserer 

Ziele sowohl in den afrikanischen Projektländern als 

auch auf den internationalen Absatzmärkten bei. 

Im August 2013 haben die Aid by Trade Foundation 

und die BCI ihrer kooperativen Zusammenarbeit 

mit einem unbefristeten Partnerschaftsabkommen 

einen offiziellen Rahmen gegeben. Diese Partner­

schaft ist ein wichtiger Schritt, um den Anbau von 

Baumwolle, in Afrika und weltweit, ökologisch, sozial 

und ökonomisch nachhaltiger zu gestalten und nach- 

haltige Rohstoffe im Massenmarkt durchzusetzen. 

2013 wurden 85.000 Tonnen CmiA Baumwolle in 

die globalen textilen Ketten verkauft, die Tendenz 

ist weiter steigend. Eine Herausforderung ist es jetzt, 

neue internationale Absatzmärkte wie Nordamerika 

oder Frankreich für CmiA zu erschließen und damit 

das Aktionsfeld für die Vermarktung der Baumwolle 

zu erweitern. In diesem Zusammenhang freuen wir 

uns besonders über das neue Kuratoriumsmitglied, 

die britische Parlamentarierin Baroness Lola Young, 

die sich international für die Produktion und den 

Konsum nachhaltiger Mode einsetzt. 

CmiA gewinnt in Afrika zunehmend an Bedeutung. 

Ende 2013 sind bereits 11 Baumwollgesellschaften 

mit ca. 440.000 Kleinbauern nach unseren Kriterien 

verifiziert. Ersten Rückmeldungen zufolge konnten 

die Einkommen der Baumwollfarmer deutlich spür- 

bar gesteigert werden. Neben der Verbesserung 

der Anbaubedingungen auf dem Feld bemüht CmiA 

sich auch darum, den „Produktionsstandort Afrika“ 

zu stärken und eine größere Wertschöpfung auf 

dem afrikanischen Kontinent sicher zu stellen. Um 

diesen wichtigen Entwicklungsschritt voranzu­

treiben und der afrikanischen Baumwolle den 

Zugang zum Weltmarkt zu erleichtern, haben wir 

ein Partnerschaftsabkommen mit der African Cotton 

Textile Industries Federation (ACTIF) geschlossen. 

Nach der erfolgreichen Pilotphase von CmiA von 

2004 bis 2008, stellten das Bundesministerium für 

wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 

sowie die Bill & Melinda Gates Foundation substan­

tielle Mittel bereit, um das Programm im Rahmen 

der Competitive African Cotton Initiative (COMPACI) 

auszuweiten. Als Aid by Trade Foundation sind wir 

stolz darauf, dass wir dieses Projekt aktiv über die 

am Markt mobilisierten Mittel fördern und damit 

maßgeblich zur Erfüllung unseres Stiftungszwecks 

beitragen können. Auf diesem Wege bedanken wir 

uns herzlich bei unseren Partnern von COMPACI für 

die gute Zusammenarbeit bei der Umsetzung der 

Stiftungsziele in Afrika.  

Hilfe zur Selbsthilfe durch Handel. Das ist das Credo der Aid by Trade Foundation und ihrer Initiative 

Cotton made in Africa (CmiA). Unser Ziel ist es, das Leben von Tausenden Kleinbauern dauerhaft zu 

verbessern, die Umwelt in den Anbauregionen zu schützen und nachhaltig erzeugte Baumwolle im Massen-

markt zu etablieren. Diesen großen Zielen sind wir mit unserer Arbeit im Jahr 2013 ein gutes Stück 

näher gekommen. Natürlich gibt es auch weiterhin noch große Herausforderungen. Dennoch – wenn wir 

auf das vergangene Jahr zurückblicken – sehen wir, dass unsere Arbeit eine positive Wirkung zeigt. 
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1. Nachfrageallianz

Bestands- und Neukundengeschäft

Lizenzeinnahmen in Teur

Diese sehr gute Entwicklung im Bestandskunden­

geschäft hat eine Ursache in den ambitionierten 

Zielen für eine nachhaltige Sortimentsgestaltung, 

die sich viele der CmiA-Nachfrageallianzpartner 

gesetzt haben. So verpflichten sich viele Textil­

unternehmen darauf, bis zum Jahr 2020 100 % ihres 

textilen Eigenmarkensortiments aus nachhaltigen 

Rohstoffen zu gestalten. Neben organischer Baum­

wolle und recycelten Fasern wird auch ein steigen­

der Einsatz von CmiA-Baumwolle zur Zielerreichung 

der Unternehmen beitragen. Es ist demnach davon 

auszugehen, dass das CmiA-Volumen bei den 

Bestandskunden weiterhin steigen wird. 

Neben den großen Key Accounts trugen auch 

erfolgreiche Neukundenakquisitionen zu der posi­

tiven Einnahmesituation bei. Mit den Unternehmen 

Gerhard Rösch GmbH, Hermes Logistik Gruppe, 

Engelbert Strauss GmbH & Co. KG und der Hebe­

streit GmbH wurden neue Nachfragepartner aus 

sehr unterschiedlichen Segmenten für CmiA gewon­

nen. Während die Gerhard Rösch GmbH mit den 

Marken Rösch und Louis Féraud hochwertige und 

exklusive Nachtwäsche anbietet und CmiA somit 

erstmals in ein Premiumsegment einführt, besetzt 

die Hermes Logistik Gruppe mit der Ausstattung  

der Hermes-Paketboten den für CmiA neuen Bereich 

Corporate Wear. Durch die Zusammenarbeit mit 

dem Unternehmen Engelbert Strauss hat CmiA 

einen wichtigen Kunden gewonnen, der sich vor 

allem im Bereich der Arbeitsbekleidung einen 

Namen gemacht hat, wobei CmiA bei Engelbert 

Strauss in einer modischen Damen-, Herren- und 

Kinder-Shirtkollektion eingesetzt wird. 

Nach wie vor liegt der Schwerpunkt des Absatzes von  

CmiA in Deutschland. Die Ausweitung auf einen 

internationalen Kreis von Brands und Retailern ist ein 

wichtiges Ziel und gleichzeitig große Herausforderung  

für die zukünftige erfolgreiche Vermarktung von CmiA.

Im Jahr 2013 wurden insgesamt ca. 25 Millionen Textilien mit dem CmiA-Siegel von den Partnern der 

Nachfrageallianz auf den Markt gebracht. Die Einnahmen der ATAKORA GmbH aus dem Verkauf der 

CmiA-Lizenzen an diese Partner überstiegen erstmals eine Million Euro. Diese positive Entwicklung 

hatte ihre Ursache vor allem in einer sehr guten Ausschöpfung des Bestandskundengeschäfts. So 

entwickelten sich die beiden größten Kunden der Initiative – die Otto Group und Tchibo – deutlich über 

Plan und trugen damit zur guten Geschäftsentwicklung bei. 
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Im Jahr 2013 arbeiteten die folgenden Unternehmen mit CmiA: 
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Im Jahr 2013 wurden 70.000 Tonnen CmiA-Baum­

wolle in die BCI-Kanäle verkauft. Darunter auch 

Baumwolle des SCS-Standards (Subsaharan Cotton 

Standard) aus dem ehemaligen CmiA-Projektland 

Burkina Faso. Da dort seit 2012 genverändertes 

Baumwollsaatgut eingesetzt wird und dieser Anbau 

damit gegen das CmiA-Ausschlusskriterium Nr. 14 

(Verbot des Einsatzes von genverändertem Saat­

gut) verstößt, kann Baumwolle aus Burkina Faso 

nicht mehr als CmiA-Baumwolle verifiziert und 

verkauft werden. Der SCS-Standard wird ausschließ­

lich in die BCI-Kanäle abverkauft, da genverändertes 

Saatgut nach den BCI-Kriterien zulässig ist.

Die Aid by Trade Foundation hat unter Mitwirkung der Competitive 

African Cotton Initiative (COMPACI) im August 2013 ein unbefristetes 

Partnerschaftsabkommen mit der BCI geschlossen, das die seit April 

2012 bestehende Interimspartnerschaft dauerhaft fortführt. Damit kann 

CmiA-verifizierte Baumwolle auch als BCI-Baumwolle an die Abnehmer der BCI vertrieben werden; die 

AbTF wird prozentual an den Lizenzeinnahmen der BCI beteiligt. Das Abkommen soll zum einen die 

Verfügbarkeit von BCI-Baumwolle verbessern und zum anderen zur Finanzierung von kleinbäuerlichen 

Qualifikationsmaßnahmen durch die Abführung von BCI-Lizenzeinnahmen an die Aid by Trade Founda-

tion beitragen.

v.l.n.r. : Dr. Johannes Merck (AbTF), Patrick Laine (BCI), 
Christoph Kaut (AbTF)

Steigerung Abverkauf der CmiA-Baumwolle (in Tonnen entkörnter 
Baumwolle / Lint)
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I. Gemeinsamkeiten

  �Anwendung von Minimum-Eintritts­

kriterien und Entwicklungskriterien, um 

den Baumwollanbau zu verbessern

  �Aktivierung von Marktkräften durch die 

Erhebung einer volumenbasierten Gebühr 

auf Ebene der Brands / Retailer

  �Kofinanzierung von Schulungsmaßnahmen 

und weiteren Unterstützungsmaßnahmen 

für die Bauern

  �Wirkungsmessung der Finanzierungs­

maßnahmen

  �Einfache, aber effektive Umsetzung, die 

eine maximale Wirksamkeit für die Bauern 

entfaltet und gleichzeitig die Kosten für 

die Textilunternehmen minimiert

Die wichtigsten Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen CmiA und BCI

II. Unterschiede

  �BCI ist ein globaler Standard, während CmiA 

ausschließlich in Subsahara-Afrika arbeitet

  �BCI arbeitet mit Betrieben jeder Größe, 

während CmiA ausschließlich Kleinbauern 

mit einbezieht

  �BCI erlaubt den Einsatz von genveränder­

tem Saatgut, während CmiA das ausschließt

  �Der ökologische Fußabdruck von CmiA ist 

eindeutig afrikanisch, während der von 

BCI den globalen Durchschnitt abbildet

  �CmiA gewährleistet Transparenz durch  

die gesamte Wertschöpfungskette, wenn 

das Hard-Identity-Preserved-System1 zur 

Anwendung kommt

  �CmiA ermöglicht die Kommunikation  

am Produkt, während BCI keine Produkt­

auslobung zulässt
1 Siehe Seite 17



10

2. Konsolidiertes Ergebnis

Die Einnahmen aus Lizenzgebühren konnten im 

Vergleich zum Vorjahr mit einem Plus von 35 

Prozentpunkten deutlich gesteigert werden und 

haben mit 1.062 TEUR erstmals die Schwelle von 

einer Million EUR überstiegen. Auch die Entwick­

lung der Einnahmen aus Partnerschaftsbeiträgen 

war positiv – bei gleichzeitig deutlichem Rückgang 

der öffentlichen Zuschüsse –, sodass insgesamt  

80 % des Gesamteinkommens aus dem operativen 

Tätigkeitsbereich stammen. Diese Entwicklung 

zeigt, dass das Credo von Cotton made in Africa, 

Hilfe durch Handel und nicht durch Spenden zu 

leisten, zunehmend in die Tat umgesetzt werden 

kann: Der Anteil der Einnahmen aus Wirtschafts­

betrieb hat sich im Vergleich zum Vorjahreszeit­

raum um 13 Prozentpunkte verbessert. 20 % der 

Einnahmen stammen aus philanthropischer Unter­

stützung wie Spenden und öffentlichen Mitteln.

Die Ausgaben für die CmiA-Projektumsetzung 

konnten gegenüber 2012 um 14 % auf 1.155 TEUR 

gesteigert werden. Zusammen mit den Mitteln, die 

2013 in die begleitenden Kooperationsprojekte 

flossen, ergibt sich damit eine Steigerung der 

„Program Service Expense Ratio“ von 56 % im Jahr 

2012 auf 67 % im Jahr 2013. Die „Program Service 

Expense Ratio“ ist ein Maß für die Effektivität der 

eingesetzten Mittel und ergibt sich aus der Relation 

der Gesamtausgaben zu den Mitteln, die unmittel­

bar die Stiftungsziele unterstützen. Mit einem Betrag 

von 702 TEUR aus Eigenmitteln hat die AbTF 2013 

einen beachtlichen Beitrag für die Schulungsmaß­

nahmen der Kleinbauern und begleitende Koopera­

tionsprojekte geleistet.

Um die Bekanntheit der Initiative Cotton made in 

Africa national und international weiter zu erhöhen 

und zu festigen und damit eine verstärkte Nachfrage 

und damit Lizenzeinnahmen zu generieren, wurden 

20 % der Einnahmen dazu verwendet, Maßnahmen in 

den Bereichen Marketing, Vertrieb und Kommuni­

kation zu finanzieren.

Insgesamt war das konsolidierte Ergebnis 2013 

ausgeglichen.

Die Aid by Trade Foundation blickt auf ein erfreuliches Geschäftsjahr 2013 zurück. Die Vermarktung 

ihrer Rechte an der Marke Cotton made in Africa hat die gemeinnützige Stiftung der ATAKORA Förder-

gesellschaft GmbH überlassen. Die GmbH schüttet alle erwirtschafteten Überschüsse aus dem Verkauf 

der Lizenzen wieder an die Stiftung aus.

Einnahmen 2013
TEUR

1.062
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Ausgaben 2013
TEUR

260

1.155

223

411

2.049

13%

56%

11%

20%

100%

14%
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14%

30%
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Gesamtausgaben 2013

in %
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und Kooperationsprojekten
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Betrag in TEUR
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3. Development Policy

Aggregierte Ergebnisse der Verifizierungsberichte 

geben Auskunft über den Stand der Entwicklung in 

den afrikanischen Projektgebieten. Sie dokumen­

tieren, ob die Ausschlusskriterien eingehalten sowie 

zu welchem Grad die Nachhaltigkeitskriterien erfüllt 

werden, und schaffen Transparenz. Um zu überprüfen, 

ob der CmiA-Standard und seine Ziele erreicht 

werden, überwacht ein CmiA-eigenes Wirkungs­

monitoring, inwiefern sich die Lebens- und Arbeits­

bedingungen der Baumwollerzeuger durch die 

Teilnahme an Cotton made in Africa verbessern. 

Entworfen wurden die CmiA-Standards, ihre Kriterien 

und das übergeordnete Verifizierungssystem zur 

Überprüfung der Standards von Experten unter 

Einbeziehung aller wichtigen Akteure der Cotton 

made in Africa Initiative. Dazu zählen die afrikani­

schen Baumwollgesellschaften sowie sozial-, 

umwelt- und entwicklungspolitische Institutionen, 

wie der Naturschutzbund Deutschland e. V. (NABU), 

die Welthungerhilfe, der World Wide Fund for Nature 

(WWF), die niederländische Universität Wageningen 

und die Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Price­

waterhouseCoopers (PWC). Das Verifizierungs­

system unterliegt einer regelmäßigen Überprüfung 

und Weiterentwicklung durch einen aus Experten von 

Nichtregierungsorganisationen und Unternehmen 

sowie Baumwollproduzenten zusammengesetzten 

technischen Beirat. 

   

Während bis Ende 2012 das Verifikationsmanagement 

an die Beratungsfirma PWC delegiert war, ist die 

Aid by Trade Foundation seit Anfang 2013 selbst 

für Management, Qualitätskontrollen und Weiter­

entwicklung der Standards zuständig.

Im Jahre 2013 waren rund 440.000 Kleinbauern 

mit einer Produktion von ca. 145.000 Tonnen 

Faserbaumwolle nach den Standards CmiA und 

SCS 3 verifiziert. Im Rahmen der routinemäßig alle 

zwei Jahre stattfindenden externen CmiA- und 

SCS-Verifikationen auf den Ebenen Feldverifikation 

und Verifikation der Entkörnungsanlagen wurden 

im Jahre 2013 folgende Baumwollgesellschaften 

und Vertragsbauern re-verifiziert:

Vier weitere Baumwollgesellschaften und ihr 

Vertragsbauernstamm wurden 2013 erstmals nach 

CmiA-Kriterien durch externe Verifizierer verifiziert:

Die Anzahl der nach CmiA und SCS verifizierten 

Betriebe hat sich im Jahre 2013 somit auf elf Baum­

wollgesellschaften in sieben Ländern Afrikas südlich 

der Sahara erhöht.

Die Einhaltung der Nachhaltigkeitskriterien durch Baumwollbauern, Baumwollgesellschaften und 

Entkörnungsanlagen2 ist maßgeblich für die Glaubwürdigkeit von CmiA und wird regelmäßig im Rahmen 

einer sogenannten Verifizierung überprüft. Diese Verifizierungen des CmiA-Standards stellen sicher, dass 

die Ausschlusskriterien eingehalten werden. Sie überprüfen außerdem die kontinuierliche Verbesserung 

der Einhaltung der CmiA-Nachhaltigkeitsanforderungen. Dadurch wird gewährleistet, dass das Werte-

versprechen der Initiative, Kleinbauern und ihren Familien in Afrika zu besseren Lebensbedingungen zu 

verhelfen, eingehalten wird. CmiA beauftragt dafür unabhängige und qualifizierte Organisationen wie 

AfriCert und EcoCert.

Weiterentwicklung des CmiA-Verifikationssystems

 

Feld Gin

Cargill (Sambia)

Cargill (Simbabwe)

Faso Coton (Burkina Faso)

GLCC (Malawi)

Ivoire Coton (Côte d’Ivoire)

NWK (ehem. Dunavant, Sambia)

Plexus (Mosambik)

 

Feld Gin

Alliance (Sambia)

Alliance (Simbabwe)

SECO (Côte d’Ivoire)

Olam (Ghana)
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Côte d’Ivoire

Burkina Faso

Mosambik

Ghana

Sambia

Simbabwe

Malawi

Im Laufe des Jahres 2013 wurde die CmiA-Verifizie­

rungsmatrix (Vol. 2) überarbeitet. Wichtige Ände­

rungen betreffen Ausschlusskriterien, etwa zu 

Kinderarbeit, zusätzliche Entwicklungskriterien zu 

Vorfinanzierungsverpflichtungen der Baumwoll­

gesellschaften gegenüber den Vertragsbauern sowie 

einige kleinere Korrekturen zum besseren Verständnis 

des Sachverhalts. Die CmiA-Verifikationsmatrix 

(Vol. 3) und der Subsaharan Cotton Standard (Vol. 2) 

wurden in der AbTF-Kuratoriumssitzung im Herbst 

2013 verabschiedet und traten zum 1.1.2014 in Kraft.

Seit Februar 2013 ist die Verifizierung von CmiA-

Baumwolle aus Benin ausgesetzt. Die Stiftung hatte 

sich zu diesem Schritt entschlossen, nachdem die 

Regierung von Benin die Rahmenbedingungen für 

den Baumwollsektor insofern geändert hatte, dass 

die Einhaltung der CmiA-Nachhaltigkeitskriterien 

nicht mehr gewährleistet war. Die AbTF zieht sich 

jedoch nicht komplett aus dem Land zurück. Die 

Schulungsmaßnahmen werden weiter fortgesetzt, 

ebenso werden die Kooperationsprojekte zur Verbes­

serung der schulischen Infrastruktur 4 weitergeführt.

2 �In den Entkörnungsanlagen wird die Baumwolle von den Baumwollsamen getrennt und zur weiteren Bearbeitung in der textilen 
Kette in Ballen gepresst und verpackt.

3 Siehe Seite 08       4 Siehe Seite 14

Cotton made in Africa Organic

Im Laufe des Jahres 2013 wurde CmiA Organic als 

ein weiterer Teil der Standardfamilie entwickelt. Das 

Grobkonzept für diesen Standard wurde durch 

denselben Experten erstellt, der bereits den Entwurf 

der CmiA-Verifikationsmatrix erarbeitet hatte. 

Bereits erprobte Bio-Standards wurden um soziale 

CmiA-Kriterien erweitert. Nach einer Expertenrunde 

für Feedback und zur weiteren Verfeinerung sowie 

einer öffentlichen „Anhörung“ im Rahmen von ISEAL 

(International Social and Environmental Accredita­

tion and Labelling ) Alliance  wurde CmiA Organic 

(Vol. 1) bei der AbTF-Kuratoriumssitzung im Herbst 

2013 verabschiedet und Bio-Baumwolle nach den 

Richtlinien des CmiA-Organic-Standards in Zusam­

menarbeit mit der Baumwollgesellschaft BioSustain 

in Tansania angebaut.

Kooperation mit ACTIF 

Um die Weiterverarbeitung der nachhaltig erzeugten 

CmiA-Baumwolle in den textilen Wertschöpfungs­

ketten auf dem afrikanischen Kontinent voran­

zutreiben, haben die Aid by Trade Foundation, 

COMPACI und die African Cotton & Textile Industries 

Federation (ACTIF) beschlossen, zukünftig enger 

zusammenzuarbeiten. Die im Oktober 2013 geschlos­

sene Kooperationsvereinbarung sieht vor, dass die 

drei Organisationen sich gegenseitig darin unter­

stützen, die Entwicklung des Baumwollanbaus und 

der Textilindustrie in Subsahara-Afrika zu befördern. 

Dies soll vor allem durch einen regelmäßigen 

Informationsaustausch, gemein- 

same Stakeholder-Arbeit und 

Kommunikation gewähr-

leistet werden. ACTIF ist 

eine Nichtregierungsorgani-

sation mit Sitz in Kenia. Ihr 

Ziel ist es, den Baumwoll- und 

Textilsektor im östlichen und  

südlichen Afrika zu fördern und die 

Interessen von nationalen Baumwoll- und Textil- 

verbänden aus rund 25 afrikanischen Ländern  

zu vertreten.
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4. Kooperationsprojekte

Umsetzung von Kooperationsprojekten in Afrika 

Der überwiegende Teil dieser Projekte wird als 

öffentlich-private Partnerschaft (Public-private 

Partnership – PPP) umgesetzt. Das heißt: Private 

Gelder, die die Initiative gemeinsam mit den Baum­

wollgesellschaften vor Ort und Unternehmen der 

Nachfrageallianz aufbringt, werden zusammen mit 

öffentlichen Mitteln der DEG, die vom Bundes­

ministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit 

und Entwicklung (BMZ) bereitgestellt werden, 

verwendet. Während die Baumwollgesellschaften 

oder lokale Nichtregierungsorganisationen für die 

Realisierung der Projekte vor Ort verantwortlich 

sind, kontrolliert die Aid by Trade Foundation 

kontinuierlich deren Umsetzung und ist für die 

Kommunikation an die Projektpartner verant­

wortlich. Die lokale Bevölkerung entwickelt die 

Projektvorschläge entscheidend mit und wird aktiv 

in deren Ausgestaltung integriert. Für alle Projekt­

partner bedeutet diese Art der Kooperation eine 

Vervielfachung ihrer investierten Mittel und damit 

auch eine maximale Wirksamkeit in der jeweiligen 

Projektregion. Das Gesamtvolumen der Koopera­

tionsprojekte betrug im Jahr 2013 684.000 EUR, 

davon wurden 196.000 EUR als Projektmittel 

ausgezahlt. 89 % der ausgezahlten Mittel stammen 

aus privaten Quellen, d. h. aus Beiträgen der Textil­

unternehmen und der Baumwollgesellschaften.

Seit 2009 setzt die Aid by Trade Foundation gemeinsam mit Unternehmenspartnern, Baumwollgesell-

schaften, Nichtregierungsorganisationen wie der Welthungerhilfe und Partnern der öffentlichen  

Hand, wie der Deutschen Investitions- und Entwicklungsgesellschaft mbH (DEG) und der Deutschen 

Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ), Kooperationsprojekte in den CmiA-Projekt

regionen um. 

Das Projekt zur funktionalen Alphabetisierung von CmiA-Kleinbäuerinnen und -Kleinbauern in 

Burkina Faso wurde erfolgreich abgeschlossen. Insgesamt erlernten knapp 5.500 Personen Lesen 

und Schreiben; mehr als 60 % derjenigen, die den Abschluss geschafft haben, waren Frauen. In 

den Kursen wurden auch wichtige Aspekte des täglichen Lebens wie Gesundheit und Hygiene 

sowie praxisrelevante Themen der landwirtschaftlichen Produktion wie Tierhaltung, Trinkwasser­

nutzung und Abwasserwirtschaft vermittelt. Dies hat zu wichtigen positiven „Nebenwirkungen“ 

bei der Zielgruppe geführt. So hilft z.B. ein gesteigertes Bewusstsein für Sauberkeit und Hygiene 

Krankheiten zu vermeiden. Gemeinsame Umsetzung mit den Partnern: Otto Österreich, Welthunger­

hilfe, Organic (lokale NGO), DEG. Gesamtbudget: 282.000 EUR.

Burkina Faso – Schulbildung für Kleinbauern 

Kooperationsprojekte im Jahr 2013

196

461 27

ausgezahlte 
Projektmittel 

Angaben in TEUR

Managementleistung 
AbTF 

Rückstellungen 
für Folgejahre 
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Für ein weiteres Kooperationsprojekt in Mosambik wurde im Berichtsjahr der Grundstein gelegt. 

Die Finanzierung für ein Projekt im Bereich Trinkwasser, Sanitär und Hygiene konnte gesichert 

werden. Als weitere Partner wurden die Baumwollgesellschaft Plexus Mozambique sowie die 

Nichtregierungsorganisation CARE Mozambique als Umsetzer gewonnen. Ein gemeinsamer 

Projektantrag zur Kofinanzierung des Projekts im Rahmen einer öffentlich-privaten Partnerschaft 

(Programm develoPPP) wurde zum Ende des Berichtsjahres bei der DEG eingereicht. Erste Gespräche 

vor Ort zur Projektplanung haben stattgefunden. Gemeinsame Umsetzung mit den Partnern: OTTO, 

Baumwollgesellschaft Plexus, CARE Mozambique, DEG, AbTF. Gesamtbudget: ca. 300.000 EUR.

Mosambik – Trinkwasser, Sanitär und Hygiene

Das 2011 begonnene Kooperationsprojekt zur Verbesserung des Zugangs für Kinder zu Grund­

schulbildung im Norden Benins wurde bis Juni 2014 verlängert. Zehn Schulgärten sind inzwischen 

angelegt, dank einer zusätzlichen Finanzierung wurden insgesamt 66 Schulkantinen bis Ende 

2013 fertiggestellt, zusätzliche 10.000 Schuluniformen sowie 10.000 Schulbücher wurden verteilt. 

Weitere drei Schulgebäude konnten im Berichtsjahr gebaut und in Betrieb genommen werden; 

damit wurden fünf Schulgebäude für jeweils 150 Schulkinder vollständig errichtet. Gemeinsame 

Umsetzung mit den Partnern: Tchibo, GIZ ProAgri Benin, Baumwollgesellschaft ICA-GIE, lokaler 

Bauernverband, DEG. Gesamtbudget: 972.000 EUR.

Benin – Verbesserung der schulischen Infrastruktur

Bei den beiden Schulinfrastrukturprojekten in Sambia wurden nach einigen Verzögerungen im 

Berichtszeitraum neun neue Schulgebäude im Rohbau errichtet sowie zwei weitere renoviert (fünf 

Schulen mit Projektpartner Cargill Zambia, vier neue und zwei renovierte Schulen mit Projekt­

partner NWK (vormals Dunavant Zambia)). 

Gemeinsame Umsetzung mit den Partnern: Tchibo, Baumwollgesellschaft Cargill Zambia,  

DEG (Projekt 1) bzw. Otto Group, Baumwollgesellschaft NWK Zambia, DEG (Projekt 2). Gesamt­

budget: 947.000 EUR.

Sambia – Verbesserung der schulischen Infrastruktur (zwei Projekte)

In Côte d’Ivoire unterstützte unser Projektpartner, die lokale Baumwollgesellschaft Ivoire Coton, 

zwölf Frauenkooperativen mit insgesamt gut 1.100 Mitgliedern im Norden des Landes mit Saatgut, 

Werkzeugen und anderen Materialien beim Gemüseanbau. Mehr als 1.000 Frauen wurden außerdem 

in Schulungen verbesserte Techniken für den Gemüseanbau vermittelt. Weitere 26 Frauenkoope­

rativen mit rund 1.750 Mitgliedern wurden bereits ausgewählt, im Jahr 2014 weitere Unterstützung 

zu erhalten. Gemeinsame Umsetzung mit den Partnern: C&A, Baumwollgesellschaft Ivoire Coton, 

DEG, AbTF. Gesamtbudget: 100.000 EUR.

Côte d’Ivoire – Förderung von Frauenkooperativen
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CmiA macht sich für Frauen in Sambia stark

Eine der 85.000 geförderten Frauen ist Nelifa Miti 

aus Sambia. Sie hat gelernt auf eigenen Beinen zu 

stehen und alleine für ihre Familie zu sorgen. Nelifa 

Miti stammt aus einem kleinen Dorf bei Chipata im 

östlichen Sambia. Sie ist Witwe und hat 7 Kinder 

großgezogen. Seit 2010 ist sie im Vorstand des 

Chipata Frauenclubs mit anderen Baumwollbäue­

rinnen aktiv. 

Bei einer Pressereise der ZEIT nach Sambia 

berichtet sie der Journalistin in einem Interview 

darüber, wie sie von dieser Frauenförderungs

maßnahme profitiert hat: 

“Meine Name ist Nelifa. Ich bin Baumwollbäuerin 

und Mitglied im lokalen Baumwoll-Frauenclub. Der 

Verein ist sehr wichtig für mich, da ich viel über 

Baumwollproduktion und den Anbau anderer Feld-

früchte wie zum Beispiel Mais gelernt habe. Wir 

werden in neuen Anbaumethoden geschult, mit 

denen wir Wasser sparen und unsere Böden schüt-

zen können. Das, was wir auf unserem Gemein-

schaftsfeld gelernt haben, versuchen wir so gut wir  

können auf unseren eigenen Feldern umzusetzen. Und  

wir haben gemerkt, dass sich diese Arbeit in der 

Gemeinschaft für uns Frauen auszahlt. Unser Ein-

kommen hat sich erhöht und wir können uns mehr 

Dinge leisten. Für mich persönlich ist es sehr wichtig, 

dass ich durch den Club andere Frauen kennen

gelernt habe, die nicht unbedingt aus meinem Dorf 

kommen. Gemeinsam mit den anderen Frauen 

geben wir uns Kraft und beraten uns gegenseitig –  

bei Fragen zum Anbau aber genauso auch bei 

Problemen des alltäglichen Lebens. Mein Wunsch 

ist, dass mehr Frauen zu kreativen Geschäfts-

frauen werden, so dass sie nicht mehr ums reine 

Überleben kämpfen müssen. Ich bin Witwe. Die 

Gemeinschaft des Clubs hat mir die Kraft gegeben, 

mich alleine um meine Familie kümmern zu kön-

nen. Unser Verein versucht noch weitere Frauen zu 

ermutigen Baumwolle anzubauen – insbesondere 

sprechen wir diejenigen an, die denken, sie können 

es alleine nicht schaffen. So hat der Verein bereits 

vielen Frauen geholfen– sowohl in der Dorfgemein-

schaft als auch beim Baumwollanbau.“

Starke Frauen sind ein wichtiger Schlüssel für eine nachhaltige Entwicklung. Ein guter Grund für CmiA 

Frauen auf ihrem Weg in die wirtschaftliche Unabhängigkeit besonders zu unterstützen.
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5. Supply Chain Management

Ein besonderes Augenmerk liegt auf dem Thema 

Transparenz, also der Nachverfolgbarkeit des 

Rohstoffes durch die textile Kette. Grundsätzlich 

kann bei CmiA der Weg der Baumwolle von der 

Entkörnungsanlage bis zur Anlieferung des ferti­

gen Textils beim Unternehmenspartner transparent 

nachverfolgt werden. Die Nachfrageunternehmen 

haben aber die Wahl, bis zu welcher Tiefe sie die 

Baumwolle tatsächlich identifizierbar machen wollen. 

Es gibt im System CmiA bei der Weiterverarbeitung 

der Baumwolle grundsätzlich zwei Möglichkeiten der 

Rückverfolgbarkeit, die unterschiedliche Produkt­

auszeichnungen und Kommunikationsmöglich­

keiten bieten: das System „Hard Identity Preserved“ 

(HIP) und das System „Mass Balance“ (MB).

Beiden Alternativen liegt eine lückenlose Rückverfol­

gung vom Anbau über die Entkörnungsanlage bis 

zur Spinnerei zugrunde. Danach unterscheiden sich 

die beiden Systeme und der Grad der Transparenz 

ändert sich entsprechend. 

Die Schnittstelle im Zusammenhang mit der Waren­

beschaffung zwischen der Lieferkette des Unter­

nehmens der Nachfrageallianz und der nachhaltig 

produzierten CmiA-Baumwolle stellt in der Regel 

die Spinnerei dar. Hier findet eine Mengenkontrolle 

statt. Dabei wird überprüft, ob bei der Spinnerei die 

Bilanz von eingekaufter Menge CmiA-Baumwolle 

und produziertem CmiA-Garn stimmt. Dazu 

meldet die Spinnerei ihre Bestandszugänge und 

-abgänge an die Aid by Trade Foundation. Das 

System funktioniert demnach in der Logik des 

„Ökostrom“-Modells und die Bilanz (Eingänge 

CmiA-Baumwolle = Ausgänge CmiA-Garne) wird 

auf Ebene der Spinnerei kontrolliert. Ist das Konto 

negativ, muss eine ausreichende Menge CmiA-

Baumwolle nachgekauft werden.

Unternehmen, die Partner der Initiative Cotton 

made in Africa sind und im System MB arbeiten, 

unterstützen durch ihre Lizenzgebühr die Arbeit  

der Initiative in den Projektgebieten und können 

diese Unterstützung auch kommunizieren. 

HIP gewährleistet eine vollständige Transparenz von 

der Entkörnungsanlage im afrikanischen Anbau­

land bis zum Fertigprodukt. Um dieses hohe Maß 

an Transparenz herzustellen, müssen alle Akteure 

der textilen Kette die erforderlichen Informationen 

in eine CmiA-eigene Datenbank eingeben. 

Die Anforderungen an das System stellt die Aid by 

Trade Foundation zur Verfügung, die Umsetzung 

obliegt dem Handelspartner. Beim Einsatz des 

HIP-Systems können in der Kommunikation genaue 

Aussagen über die Herkunft des Rohstoffs getrof­

fen werden.

Der Servicebereich Supply Chain Management bietet den Partnern der Nachfrageallianz operative Hilfe

stellung bei der praktischen Umsetzung von Cotton made in Africa sowohl in den Einkaufsabteilungen 

der Unternehmen als auch in den Sourcing-Märkten an. Dabei ist es eine der wichtigsten Aufgaben des 

Bereiches, auf den textilen Beschaffungsmärkten Einkaufspreise ohne Mehrkosten für den Bezug von 

nachhaltig produzierter Baumwolle zu gewährleisten und eine reibungslose Integration in die textilen 

Wertschöpfungsketten ohne Zeitverzögerungen sicherzustellen. 

Die Systeme Mass Balance und Hard Identity Preserved
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moDule 1

The first step is the strategic decision of a company. We will help the 
Management to define the best solution for their operation.

•    Structure of the Retailer
- Current Sourcing Strategy
- Current Buying Process

•    Current Strategy on Sustainability

•    Current Volume on Sustainability

•    Current Supplier Portfolio

•    Current Sourcing Markets

•    Current Tracing Systems

•     Enhance Sustainability Management
- Proposal Sourcing Strategy
- Proposal Buying Process

•    Future Strategy on Sustainability

•    Planned Volume on Sustainability

•    Proposal Supplier Portfolio

•    Proposal Sourcing Markets

•   Module 2 or 3 (optional)

Input Deliverables

Weaving Mill
Yarn to Fabric

Cotton Trader
Cotton 

Manufacturer
Garment

RetailerSpinning Mill
Lint to Yarn

Cotton Gin
Cotton Lint

CEO/MD

Head of Department

Buying/CSR

BO: Buying 
Office in 

Sourcing Market

Buying/
Selling

moDule 3

As final step we will support the company in implementing a full 
 transparency in their supply chain.

•    Support the Selection and Implementation 
of a traceability system along the demand 
based supply chain

•    Support in utilization of existing 
 documentation in the supply chain

•    Support the implementation of Sustainable 
Strategy along the entire Supply Chain

•    Sustainable Raw Material  for the 
Mass Market

Input Deliverables

Weaving Mill
Yarn to Fabric

Cotton Trader
Cotton 

Manufacturer
Garment

RetailerSpinning Mill
Lint to Yarn

Cotton Gin
Cotton Lint

CEO/MD

Head of Buying

Operational Units

BO: Buying 
Office in 

Sourcing Market

Buying/
Selling

06  III.sYsteMs  •  A. MAss BALAnCe (MB)

III. SYSTEMS

A. MASS bALANCE (Mb)

In the MB system, the garment may not necessarily contain CmiA verified lint. However, this 

system prescribes that the equivalent amount of CmiA verified lint is processed at the spinning 

mill level, and thus corresponds to the amount of yarns sold as CmiA MB. A content claim on 

product level such as in HIP is not possible, however, product labelling is allowed ( communication 

guidelines, logo guideline). A minimum of 50% cotton content is also mandatory for CmiA MB.

For MB, the main control points are at the retailer and spinning mill levels. the criteria of the MB 

system requirements apply mainly to those two entities that are therefore subject to verification.

Mb SYSTEM REQUIREMENTS OVERVIEw

Registration
CmiA Member

Verified CmiA 
Yarn-MB Type 

Verified
CmiA Lint

Record CmiA 
Buying/Selling

License 
Agreement

Report CmiA
Figures

Report CmiA
Figures

COTTON TRADER SPINNING MILL AbTF/CmiA RETAILER

AID BY TRADE
F O U N D A T I O N

MANUFACTURER

Registration
at AbTF

III.sYsteMs  •  A. MAss BALAnCe (MB)  07

1. LICENSE AGREEMENT RETAILER: ATAKORA
 
•  Retailers sign a license agreement with 

AtAKoRA. this is the prerequisite for using 

the Cotton made in Africa brand and logo.

•   the agreement defines in detail the rights 

and responsibilities of the entire framework 

of the cooperation including communication 

and code of conduct.

2. SPINNING MILLS REGISTER AS  

CmiA PARTNERS

•  the CmiA registration template (that includes 

the requirements for spinning mills) enables 

spinning mills to register annually as an 

AbtF CoC Member. For more information, 

see chapter IV. C. spinning Mill.

3. SPINNING MILL PURCHASES VERIfIED 

CmiA COTTON

•  the spinning mill purchases verified CmiA 

lint cotton from the cotton traders.

•  the necessary proof will be provided by the 

cotton traders

4. SPINNING MILL SELLS VERIfIED CmiA 

YARN TO MANUfACTURERS

•  the spinning mill sells yarn to the manufac-

turer in accordance with the requirements  

of CmiA Mass Balance system as described 

in chapter IV. C. spinning Mills

5. SPINNING MILL DOCUMENTS PURCHASES 

AND SALES Of CmiA

•  the registered spinning mill reports the 

amount of CmiA verified lint purchased and 

processed (input) as well as the CmiA MB 

type yarn sold to the manufacturer (output) 

to the AbtF.

•  If more CmiA declared yarn is sold than CmiA  

lint has been bought in the course of 1 year, 

the spinning mill must make sure that the mass 

balance between CmiA lint and CmiA MB yarn 

is equivalent until their annual registration 

renewal as an AbtF registered partner.

•  the AbtF tracking system includes an alert 

system to prevent non-compliance in terms 

of sufficient purchase of CmiA cotton lint.

•  the registered spinning mill must document 

all relevant information for a minimum of 5 

years. Relevant records could be e.g. purchase 

and sales documents, production records, 

and volume summaries.

6. REPORTING Of CmiA fIGURES TO AbTf 

bY SPINNING MILL

•  the spinning mills are required to send a 

monthly report of CmiA lint purchases and 

CmiA MB type yarn sales to the AbtF (CmiA 

CoC reporting requirements). AbtF provides a 

reporting template for use which can be found 

in Chapter VI. Documents and templates.

7. RETAILER REPORTS CmiA fIGURES  

TO AbTf

  

•  the retailer is required to send a report of 

the ordered CmiA textiles, using the report-

ing template provided by the AbtF. 

•  this report should be sent every three 

months to AbtF and includes the countries 

and manufacturers from where CmiA MB 

type has been purchased.

Mb SYSTEM REQUIRMENTS DESCRIPTION

Um alle Anforderungen an die Beschaffung von 

CmiA-Baumwolle und die Weiterverarbeitung im 

System MB oder HIP zusammenzufassen und für 

die Partner umsetzbar zu machen, wurde eine 

umfassende „Chain of Custody Guideline“ erstellt. 

Sie informiert alle Akteure der textilen Kette, vom 

Baumwollhändler über den Produzenten z. B. in 

Asien bis zum Textilunternehmer in Europa oder 

Nordamerika, über die korrekte Umsetzung von 

CmiA. Gleichzeitig erhöht sich durch die Zusammen­

fassung aller Arbeitsschritte in einem Dokument 

das gegenseitige Verständnis der Partner entlang 

der textilen Wertschöpfungskette. 

Seit das erste CmiA Produkt im Jahr 2007 auf den 

Markt gekommen ist, berät der Bereich Supply Chain 

Management die Partnerunternehmen bei der rei- 

bungslosen und preisneutralen Umsetzung von CmiA 

in den textilen Wertschöpfungsketten. Dieser Bera­

tungsservice war und ist ein wichtiger Bestandteil der 

Arbeit von CmiA für die erfolgreiche Vermarktung 

der CmiA-Baumwolle gegenüber einer internationa­

len Nachfrageallianz. 2013 wurde dieser Service als 

eigenständige Beratungsleistung im Drittgeschäft 

angebotsfähig gemacht. Das heißt, auch Handels­

unternehmen, die (noch) kein Partner von CmiA sind, 

können diese Beratung nachfragen. Das Beratungs­

angebot schließt auch den Einsatz anderer nach­

haltig produzierter textiler Rohstoffe, wie z. B. 

Bio-Baumwolle oder recycelter Fasern, mit ein. 

Die Beratungsleistung setzt sich aus drei Modu­

len zusammen.

Chain of Custody Guidelines

Sourcing-Services

1. Beratung von Management und Einkauf in den 

Zentralen der Unternehmen 3. Aufbau eines HIP-Systems (optional)

COTTON MADE IN AFRICA
Chain of Custody Guidelines
RELEASE 12/2013

moDule 2

As second step we are going to carry the strategic decision of the 
 management into the production markets.

•     Workshop and Trainings with the Buying  
Office and the Manufacturer in the 
Sourcing Markets. 

•     Discuss Strategy on Sustainability

•   Discuss handling of Sustainability

•     Visit Manufakturer

•     Analyze Sourcing Structure

•     Current Tracing Systems

•     Report the findings back to the Retailers 
Headquarter including suggestions for 
proper realization  of sustainability strategy

•     Awareness of Sustainability

•     Knowledge about Sustainability

•     Assessment Supplier Portfolio

•     Assessment Sourcing Structure

•     Module 3 (optional)

Input Deliverables

Weaving Mill
Yarn to Fabric

Cotton Trader
Cotton 

Manufacturer
Garment

RetailerSpinning Mill
Lint to Yarn

Cotton Gin
Cotton Lint

Management

Operational Units

BO: Buying 
Office in 

Sourcing Market

Buying/
Selling

2. Beratung in den Beschaffungsmärkten

Die Guidelines können unter www.cottonmadeinafrica.org/downloads heruntergeladen werden.



19

Molassefallen sind ein wichtiger Bestandteil des 

neuen Pflanzenschutz-Ansatzes von Cotton made 

in Africa: sie enthalten chemische Lockstoffe, die 

ähnlich wie Blütennektar, sowohl die olfaktorischen 

als auch die Geschmacksrezeptoren von Insekten 

ansprechen. Insekten nehmen die Molasse als 

Nahrung wahr, der Geruch überlagert den der zu 

schützenden Pflanze, im Fall von CmiA der Baum­

wolle. Die klebrige Molasse lockt die Insekten in die 

Fallen, aus denen die Schädlinge dann nicht mehr 

entkommen können. Die gelbe Farbe der Fallen ist 

eine weitere Stimulanz für die Insekten und spricht 

insbesondere saugende Schädlinge wie Aphide 

(Läuse) und Weiße Fliegen an. 

Eine 10 %-ige Molasse-Wasser-Lösung wird in einen 

recycelten gelben Kanister gegeben. Die schmale 

Öffnung erlaubt ein Einfliegen der Insekten aber 

kein Herauskommen mehr. Durch das Einfangen 

der Insekten wird die Schädlingspopulation auf 

den Feldern reduziert. Molassefallen bieten eine 

einfache Möglichkeit, den Schädlingsdruck auf 

den Feldern zu reduzieren und gleichzeitig teure 

Schädlingsbekämpfungsmittel einzusparen. Die 

Baumwollgesellschaften und die Kleinbauern im 

süd-östlichen Afrika haben die Vorteile der Fallen 

schnell erkannt und bereits tausende davon in 

Mosambik, Sambia, Simbabwe, Malawi und Tansa­

nia eingeführt. 

Fallen gelockt, bevor sie Eier 

legen können.

Erzählen Sie uns bitte von  

Ihren Erfahrungen mit dieser  

Art Fallen.

Ich habe diese Fallen aufgestellt, 

als die Pflanzen auf dem Feld 

ungefähr vier bis fünf Wochen alt 

waren. Mir wurde dieser Zeitpunkt 

empfohlen, denn diese Wachs-

tumsphase ist für die Pflanzen 

besonders kritisch. Ich bin von 

der Wirksamkeit der Molasse

fallen überzeugt. Bis jetzt habe 

ich darin 86 Motten gezählt und 

so die meisten Schädlingen von 

meinem Feld abgewehrt. Ich 

hätte viel mehr Geld ausgegeben, 

wenn ich rein nach dem Kalender 

Spray-Programm gearbeitet und 

somit sechsmal gesprayt hätte. So 

habe ich bis heute auf meinem 

Feld nur viermal gespritzt und bin 

damit deutlich weniger Pestiziden 

ausgesetzt worden. Es ist außer

dem sehr einfach, die Fallen auf-

zustellen. Mir ist aufgefallen, dass 

die Molassefallen auch Bienen auf 

mein Feld locken, was eine gute 

Sache ist. Jetzt brauchen wir  

hier nur noch mehr von diesen 

gelben Kanistern.

Wir befinden uns hier auf Ihrem 

Baumwollfeld. Können Sie für 

uns das Geheimnis dieser gel-

ben Kanister auf dem Feld lüf-

ten? Handelt es sich hierbei um 

einen speziellen „Zauber“?

Hier ist überhaupt keine Zauberei 

im Spiel. Als ich begann Baum-

wolle anzubauen, erlernte ich die 

Methode des Schadschwellen

prinzips. Dabei verwendete ich 

eine selbstgemachte Tafel, um 

Nützlinge und Schädlinge zu 

zählen und so die Baumwoll-

pflanzen zu schützen. Außerdem 

lernten wir, diese gewöhnlichen 

gelben Kanister zu benutzen,  

in die wir zuvor Molasse einge-

füllt haben. Normalerweise legen 

die Schädlinge Eier, aus denen 

die Baumwollkapselraupen 

schlüpfen, die die Baumwoll-

pflanzen schädigen. Aber jetzt 

werden die Insekten von dem 

süßen Geruch der Molasse und 

der gelben Kanisterfarbe in die 

Biologische Schädlingsbekämpfung mit Molassefallen

Baumwollbauer Zima Zacks über seine Erfahrungen mit dem Einsatz der Molassefallen 

auf seinem Baumwollfeld:

Afrikanische Baumwollbauern stecken oft in einem Dilemma: Sie müssen sie ihre Pflanzen vor Schäd-

lingen schützen, doch gleichzeitig haben die hierfür zur Verfügung stehenden Mittel häufig schädliche 

Auswirkungen auf Mensch und Umwelt. Bislang gab es für die Lösung dieses Problems nur wenige 

Alternativen. Um den Einsatz von Pestiziden zu reduzieren, hat Cotton made in Africa ein System bio-

logischer Schädlingsbekämpfung eingeführt, das zu einer nachhaltigeren Baumwollproduktion in Sub-

Sahara Afrika führen soll. 

Zima Zacks

 �Baumwollbauer aus dem 

Distrikt Chipata Süd im 

östlichen Sambia 

 �baut auf seinem 1,2 ha 

großen Feld seit drei 

Jahren Baumwolle an
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6. Marketing und Kommunikation

Albert-Watson-Ausstellung im Rautenstrauch-Joest-Museum

Der CmiA-Unternehmenspartner Ernsting’s Family 

sowie die DEG finanzierten als Sponsoren die Ausstel­

lung. Als Begleitprogramme wurden Modenschauen, 

aber auch inhaltlich anspruchsvolle Diskussions­

runden zum Thema nachhaltiger Konsum und 

gerechter Handel unter guter Beteiligung der interes­

sierten Kölner Bevölkerung durchgeführt. Eine große 

Pressekonferenz zu Beginn der Ausstellung sowie 

eine kontinuierliche Pressearbeit von AbTF, Museum 

und Sponsoren sorgten für ein großes Medienecho.

Durch starke Öffentlichkeitsarbeit und durch erheb- 

lichen Werbedruck des Museums waren die Aus­

stellung und damit auch Cotton made in Africa im 

Ausstellungszeitraum im Kölner Stadtraum sehr 

präsent und sichtbar. 

Das 2012 erfolgreich in Hamburg lancierte Kunstprojekt mit Albert Watson konnte auch im Jahr 2013 

weiter fortgeführt werden. Nach Ausstellungsende in den Hamburger Deichtorhallen im März 2013 

wurde der Teil der Ausstellung, den Albert Watson exklusiv für die Aid by Trade Foundation in Benin 

fotografiert hatte, von dem Kölner Rautenstrauch-Joest-Museum für Völkerkunde als Sonderausstellung 

mit dem Titel „Albert Watson – 14 Days in Benin“ gezeigt. Zu den 35.000 Besuchern der Ausstellung  

in Hamburg kamen somit weitere 10.000 Besucher der Kölner Schau dazu. Die Ausstellung wurde vom 

28.4. bis 28.7.2013 gezeigt und wurde wie schon zuvor in Hamburg von dem bekannten Kurator Prof. 

Ingo Taubhorn zusammengestellt.

Die CmiA /Albert Watson Ausstellung in Köln
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Knapp 7.000 Menschen schrieben sich zu den 

Alphabetisierungskursen in der Provinz Bazéga im 

Zentrum des westafrikanischen Staates ein. Über 

6.000 Erwachsene besuchten die Kurse und ca. 

5.500 Frauen und Männer haben ihre Ausbildung 

im Jahr 2013 mit Erfolg abgeschlossen. Insbeson­

dere Frauen profitierten von dem Bildungsprojekt. 

Nach zwei Jahren können die erwachsenen Schüler 

die lokale Sprache Moré lesen und schreiben. Die 

Kenntnisse setzen sie sowohl für ihren beruflichen 

Alltag als auch für die Erziehung ihrer Kinder ein. 

Für die 23-jährige Fatimata Ilboudo, Bäuerin und 

Lehrerin der Alphabetisierungskurse, bringen die 

neuen Fähigkeiten den Kleinbauern viele Vorteile. 

Sie hat festgestellt, dass vor allem ihre ehemaligen 

Schülerinnen dank des neu erworbenen Wissens 

selbständiger sind und größeren Wert darauf legen, 

dass ihre Kinder regelmäßig die Schule besuchen 

und einen Schulabschluss erwerben. 

Erfolgreicher Abschluss des Alphabetisierungs
projektes in Burkina Faso

Fatimata Ilboudo
 23 Jahre alt

 �Bäuerin und Lehre-rin der Alphabeti-sierungskurse
 Verheiratet, ein Kind �Baut Baumwolle auf 0,5 Hektar an

In vielen Ländern Afrikas ist es ungewöhnlich, dass Erwachsene noch die Chance erhalten, Lesen und 

Schreiben zu erlernen. Dabei sind diese elementaren Fähigkeiten für die Kleinbauern sehr wichtig. Sie 

ermöglichen ihnen, das Potenzial der landwirtschaftlichen Schulungen und anderer Fördermaßnahmen 

viel besser auszuschöpfen, da sie Notizen machen und so das Erlernte nachlesen und weitergeben können.  

Ein 2011 in Burkina Faso gestartetes Kooperationsprojekt, das Erwachsenen Lesen, Schreiben und Grund- 

rechenarten vermittelt hat, ist im Jahr 2013 planmäßig abgeschlossen worden. Die Aid by Trade Foundation 

initiierte das Kooperationsprojekt und führte es in enger Kooperation mit der Welthungerhilfe, der loka-

len Nichtregierungsorganisation ORGANIC und der Provinzdirektion des burkinischen Ministeriums für 

Grundbildung und Alphabetisierung (DPEBA) sowie mit der Baumwollgesellschaft Faso Coton vor Ort 

durch. Co-finanziert wurde es von Otto Österreich und der DEG. 
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In Kamerun und Sambia werden bis 2015 voraus­

sichtlich zwölf „Mikrobanken“ ihre Arbeit aufnehmen. 

Von diesen Dorf-Banken können die Bauern sofort 

profitieren, denn viele Familien sind in der Vorernte­

zeit von Geldverleihern und Krediten zu horrenden 

Zinsen von bis zu 100 % abhängig. Von einer im ei­

genen Dorf ansässigen Bank könnten Kleinbauern 

Geld für kurze Perioden von zwei bis drei Monaten 

zu sehr viel günstigeren Konditionen leihen.

Die kamerunische Bankengruppe Afriland First 

Bank initiierte das Modell der sogenannten MC2-

Genossenschaftsbanken und begleitet es in dem 

zentralafrikanischen Land bis heute. In Sambia 

leistet sie technische Unterstützung durch ihre 

Tochtergesellschaft Intermarket Bank. In dem Dorf 

Kagoro im Osten Sambias hat 2013 eine dieser MC2 

Banken den Betrieb aufgenommen.

Vorher waren Geldinstitute für die 1.900 Baumwoll­

bauern des Ortes unerreichbar, denn Kagoro ist 

mehr als 20 km von der nächsten Stadt entfernt. 

In Kagoro wurden jetzt Exekutivkomitees zusam­

mengestellt, die mehrheitlich aus Bauern, sowie 

aus Mitarbeitern der Baumwollgesellschaft Cargill 

bestehen. Ein Genossenschaftsanteil kostet 20 US-

Dollar. So kamen bislang 20.000 US-Dollar zusam­

men. Ein Bankgebäude wurde gebaut, Mitarbeiter 

wurden im Dorf angeworben und geschult.

aufzustellen – das heißt, ich gebe 

die Ersparnisse nur für Dinge 

aus, die ich wirklich benötige. 

Ich erwarte mir von dieser Ent-

wicklung eine Verbesserung des 

Lebensstandards meiner Familie. 

Bis jetzt habe ich fünf Anteile 

an der MC2; die restlichen fünf 

plane ich in dieser Erntesaison 

zu kaufen.

Was sind Ihre Erwartungen, 

jetzt da Sie Mitglied der MC2 

von Kagoro sind?

Lozaria: Meiner Familie wird es 

besser gehen. Das Diebstahl

risiko hat sich reduziert und 

ich werde bessere Chancen auf 

zinsgünstige Kredite haben – 

zum Beispiel zur Anschaffung 

von Dünger. So wird auch meine 

landwirtschaftliche Produktivi-

tät steigen. Außerdem hat uns 

das MC2 Programm als Gemein-

schaft enger zusammengeführt. 

Es lehrt uns, wie wichtig es ist, 

zusammenzuarbeiten und ge-

meinsam etwas zu erreichen. 

Niemand wird in unserem Dorf 

mehr betteln.

Was möchten Sie noch gegen-

über Ihren Mitbäuerinnen und 

Mitbauern ansprechen?

Lozaria: Ich rufe die Frauen auf, 

sich an der Entwicklung unserer 

Gemeinschaften zu beteiligen. 

Als Frauen sind wir dazu beson-

ders gut in der Lage. Die Männer 

bitte ich darum, ihren Frauen  

zu erlauben, an solchen Entwick-

lungsprogrammen teilzunehmen. 

Frauen können dabei eine Auf

gabe übernehmen und einen 

positiven Beitrag leisten. 

Gibt es noch etwas, das Sie 

gerne sagen würden?

Lozaria: Lasst uns alle bei der 

MC2-Bank mitmachen – es ist 

unsere eigene Bank! Wir sollten 

etwas von dem Geld, aus dem 

Verkauf unserer Ernten dafür 

investieren, Anteile zu kaufen. 

Wer wie ich noch nicht den vol-

len Teilhaberstatus erreicht hat, 

sollte diesen jetzt erreichen! Und 

wer noch nicht Mitglied ist, soll 

wissen, dass er oder sie will

kommen ist!

Was hat Sie dazu gebracht, Teil-

haberin einer Genossenschafts-

bank zu werden?

Lozaria: Früher, als ich Geld noch 

im Haus aufbewahrte, habe ich 

Bargeld oft versehentlich ein- 

fach ausgegeben; ich dachte, es 

ist ja noch genug da. Dadurch 

konnte ich dann zum Beispiel 

keinen Dünger mehr kaufen. Nun 

liegt mein Geld sicher auf der 

Bank, und ich bin in der Lage, 

eine saubere Haushaltsplanung 

Das Modell der ländlichen Genossenschaftsbanken

Erfahrungen der Baumwollbäuerin Lozaria Banda mit der Genossenschaftsbank 

Lozaria Banda

 �Mutter von 7 Kindern und Witwe

 �baut seit 13 Jahren Baumwolle an

 �Vertreterin der Cargill Women 

Clubs im Vorstand des MC2-

Komitees in Kagoro (Ost-Sambia)

Eines der Ziele von Cotton made in Africa ist, kleinbäuerlichen Baumwollproduzenten den Zugang zu 

finanziellen Mitteln zu erleichtern. Dies geschieht zum Beispiel durch die Gründung von Genossenschafts-

banken in ländlichen Gegenden.
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PR-Bild Award

Truck-Tour des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung

Um Verbrauchern in Deutschland die Arbeit des 

Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammen­

arbeit und Entwicklung (BMZ) näherzubringen, 

wurde im Sommer 2013 die „BMZ Truck-Tour“ vom 

Ministerium organisiert und durchgeführt. Um 

ausgewählte Inhalte der deutschen Entwicklungs­

zusammenarbeit plastisch und praxisnah zu präsen­

tieren, wurde auch Cotton made in Africa als Best 

Practice und beispielhafte Initiative in das Konzept 

integriert. Die Truck-Tour dauerte acht Wochen und 

führte insgesamt durch 18 deutsche Städte. Auf 

öffentlichen Plätzen wurde mit Gewinnspielen, 

Informationsständen und Mitmach-Aktionen über 

die Arbeit des Ministeriums informiert und für  

mehr Verständnis für Themen der Entwicklungs­

zusammenarbeit geworben. Für CmiA bemalte der 

Kaoulatou gewann den ersten Preis in der Kategorie 

„Porträt“, die außergewöhnliche Ansicht einer Baum- 

wollpflanze konnte sich in der Kategorie „Produkt“ 

auf dem zweiten Platz behaupten. Ausgewählt wur- 

den die beiden Bilder aus mehr als 1.700 Bewer­

bungen aus Deutschland, Österreich und der Schweiz. 

Die prämierten Porträts des PR Bild Awards 2013

Die CmiA-Station bei der BMZ Truck-Tour

Zwei Fotografien, die durch die Kooperation der Stif- 

tung mit Albert Watson entstanden sind und die 

Einblicke in den Lebensalltag der CmiA-Bauern ge- 

währen, wurden in zwei Kategorien mit dem renom­

mierten PR-Bild Award der dpa-Tochter news aktuell 

ausgezeichnet. Die Aufnahme der 21-jährigen Boukari 

bekannte Berliner Künstler Kiddy Citny gemeinsam 

mit den Truck-Tour-Besuchern CmiA-T-Shirts mit 

Citnys bekannten „Mauer-Motiven“. 
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Das Logo von Cotton made in Africa wurde nach 

bereits vorangegangenen Anpassungen einem 

Relaunch unterzogen. Der neue Look, dessen 

zentrales Motiv ein Herz mit dem Umriss des 

afrikanischen Kontinents zeigt, ist nun deutlich 

emotionaler und die Botschaft für den Betrachter 

klarer und einfacher zu verstehen. Die Ausgestaltung 

des neuen Designs hat die Agentur "Mutter" in Zu- 

sammenarbeit mit der AbTF durchgeführt. In diesem 

Zusammenhang wurden auch neue Materialien für 

den Vertrieb erstellt. Drei Broschüren sorgen für 

eine klare und einfache Darstellung der wichtigen 

USPs von Cotton made in Africa und informieren 

über Arbeit und Ziele der Initiative. 

Logo Guideline sowie alle Broschüren können  

unter www.cottonmadeinafrica.org/downloads 

heruntergeladen werden.

Logo-Relaunch

HILFE ZUR SELBSTHILFE 
DURCH HANDEL

COTTON
MADE IN AFRICA

DER ÖKOLOGISCHE FUSSABDRUCK 
VON COTTON MADE IN AFRICA

VIELFALT BEWAHREN – 
NATUR SCHÜTZEN

08 09

Im Rahmen der Studie wurde der Verbrauch von „blauem Wasser“ 

untersucht. Darunter versteht man Grundwasser sowie Süßwasser, wie es 

zum Beispiel in Seen und Flüssen vorkommt. Zur Unterscheidung: Als 

„grünes Wasser“ bezeichnet man Regenwasser, „graues Wasser“ wiederum 

ist ein Maß für Wasserverschmutzung. Zur Berechnung des Wasserver- 

brauchs wurde zudem der Wasserstress-Index berücksichtigt. Er gibt das 

Verhältnis zwischen dem Wasserbedarf und der Verfügbarkeit von sich 

erneuerndem Süßwasser wieder. Der Verbrauch in wasserarmen Regionen 

wurde somit stärker gewichtet als der in wasserreichen Gegenden.

WASSER – 
EIN KOSTBARES GUT
Ein großer Teil der weltweit angebauten Menge stammt von künst- 

lich bewässerten Flächen. Der Anbau von Baumwolle kann sehr 

wasserintensiv sein. Etwa zehn Prozent der am Weltmarkt gehan- 

delten Baumwolle wird in Subsahara-Afrika geerntet, wo häufig 

Wassermangel herrscht. Der SPARSAME UMGANG MIT DER 
WERTVOLLEN RESSOURCE ist für die Menschen vor Ort überle- 

benswichtig.

„BLAUES“, „GRÜNES“ UND „GRAUES“ WASSER
Im Rahmen der Studie wurde der Verbrauch von „Blauem Wasser“ 

untersucht. Darunter versteht man Grundwasser sowie Süßwasser, wie es 

zum Beispiel in Seen und Flüssen vorkommt. Zur Unterscheidung: Als 

„Grünes Wasser“ bezeichnet man Regenwasser, „Graues Wasser“ wiederum 

ist ein Maß für Wasserverschmutzung. Zur Berechnung des Wasserver- 

brauchs wurde zudem der Wasserstress-Index berücksichtigt. Er gibt das 

Verhältnis zwischen dem Wasserbedarf und der Verfügbarkeit von sich 

erneuerndem Süßwasser wieder. Der Verbrauch in wasserarmen Regionen 

wurde somit stärker gewichtet als der in wasserreichen Gegenden.

„BLAUES“, „GRÜNES“ UND „GRAUES“ WASSER

DIE SOZIALPROJEKTE
VON COTTON MADE IN AFRICA

ENGAGEMENT ZEIGEN – 
ZUKUNFT GESTALTEN
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Koné Fomegokama 40 Jahre alt �Mutter von fünf 
Kindern (vier Söhne, 

eine Tochter) �Mitglied der Koope-
rative „Djiguiya Ka-

bada“ in Boundiali

Im Rahmen der Cotton made in Africa Initiative unterstützen die Aid 

by Trade Foundation und die DEG gemeinsam mit der Baumwoll-

gesellschaft Ivoire Coton 38 Frauenkooperativen mit insgesamt ca. 

2.000 Mitgliedern im Norden von Côte d’Ivoire mit 100.000 Euro. 

Dafür wurden vor allem Materialien für den Gemüseanbau wie Saat-

gut und Zäune angeschafft und der Bau von Brunnen mit finanziert. 

Frauenkooperativen haben in Côte d’Ivoire bereits seit vielen Jahren 

Tradition. Durch den Zusammenschluss zu einer Gruppe können  

die Frauen gemeinsam die Felder bestellen, Gemüse anbauen und 

gemeinsam ihre Ernte verkaufen. Dadurch erhalten sie ein zusätzli­

ches eigenes Einkommen, das ihnen ein Stück Unabhängigkeit sichert 

und der Familie unmittelbar zugutekommt. Während dieses Einkom­

men, meist sofort für den täglichen Bedarf ausgegeben werden muss, 

ermöglicht ihnen die Kooperative auch gemeinsam als Gruppe zu 

sparen. Dieses Geld der Gruppe wird für dringende Ausgaben einzel­

ner Mitglieder wie z.B. ein Krankenhausaufenthalt bei schwerer Krank­

heit oder Geburt oder für Schulmaterialien verwendet. 

Jedes Mitglied der Gruppe kann den nötigen Betrag aus der Gemein­

schaftskasse erhalten und zahlt diesen anschließend wieder zurück. 

Dieses Kreditsystem ist für viele Frauen eine große Hilfe in ihrem 

Alltag. Die Frauen bauen als Gruppe auf einem gemeinsamen Feld 

Zwiebeln, Salat, Tomaten, Piment und Auberginen an. Ein Teil des 

Gemüses wird für die Ernährung der Familie verwendet, der andere 

Teil wird auf dem Markt verkauft. Durch den Zusammenhalt in der 

Kooperative erfahren die Frauen Unterstützung und Sicherheit. Wenn 

eine Entscheidung zu fällen ist, versammelt sich die ganze Gruppe um 

diese gemeinsam zu diskutieren. Auf den meisten Frauen lastet neben 

Haushalt und Kinderversorgung auch die Arbeit auf dem Feld. Der 

Zusammenhalt der Frauen in der Kooperative bietet pragmatische 

Hilfe im Alltag und stärkt das Selbstbewusstsein der Frauen.

Frauenkooperativen  
in Côte d‘Ivoire

    Vor neun Jahren hat  

mich mein Ehemann verlassen. 

Ich stand ganz alleine da und 

wusste nicht, wie ich meine 

Kinder ernähren sollte. Mit der 

Kooperative baue ich nun 

Gemüse, Mais und Reis an. 

Gemeinsam können wir uns 

nicht nur gegenseitig unter

stützen, sondern auch etwas für 

die Gemeinde tun. In diesem 

Jahr haben wir eine Tonne Reis 

an die Kantine der Grund- 

schule gespendet.

Das Schönste an unserer 

Kooperative ist, dass wir Frauen 

immer zusammenkommen 

sobald eine von uns Hilfe 

benötigt. Ob eine Geburt, eine 

Hochzeit oder eine Beerdigung 

ansteht – alle Frauen kommen 

dazu und wo nötig, steuert die 

Gruppe etwas Geld bei. Vorher 

wurden solche Anlässe nur mit 

der Familie geregelt, jetzt helfen 

alle Frauen mit. Ich weiß an wen 

ich mich mit meinen Sorgen 

wenden kann. Die Kooperative 

hat mir auch geholfen, das Geld 

für die Schulausbildung meiner 

Kinder zu verdienen – inzwischen 

gehen alle fünf zur Schule. 

Alleine hätte ich das nicht 

geschafft. Aber zusammen kann 

man viel erreichen.
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Das Jahr 2013 in Zahlen 

  �Im Berichtszeitraum haben 689.900 Bauern 

im Rahmen des COMPACI-Programms Ver- 

träge mit Baumwollgesellschaften geschlos­

sen, 438.605 Kleinbauern sind nach den 

CmiA- bzw. SCS-Kriterien verifiziert. 

  �296.000 Kleinbauern haben an den landwirt­

schaftlichen Schulungsprogrammen teilge­

nommen. Die Zahl ist im Vergleich zu 2012 

(> 315.000 Bauern) geringer, da ein großer 

Teil dieser Bauern bereits eine Schulung im 

Vorjahr erhalten hatte.

  �95 % der Bauern profitierten von einer 

Vorfinanzierung ihrer Inputs wie Saatgut, 

Düngemittel etc.

Die Zahlen beziehen sich auf die Baumwollsaison 2012/13

  �71 % der Bauern erhielten Schulungen in 

guten agrarischen Praktiken wie rechtzeitige 

Bodenvorbereitung, jäten, mulchen, gute 

Erntemethoden etc.

  �43 % der Bauern wurden in „konservierender 

Landwirtschaft“ (konservierende Boden­

bearbeitung, minimales Pflügen, dauerhafte 

Bodenbedeckung durch Mulchen, Anbau 

in Fruchtfolge zur Erhalt der Bodenfeuch­

tigkeit und Bodenfruchtbarkeit) geschult.

  �23 % der Kleinbäuerinnen sind in Frauen­

clubs organisiert.

Anzahl der an CmiA bzw. SCS beteiligten Kleinbauern 2013

Côte d’Ivoire
58.070

Burkina Faso
24.048 (SCS)

Malawi
20.372

Mosambik
72.187

Sambia 
220.906 

Simbabwe 
34.422

Ghana
8.600
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AID BY TRADE FOUNDATION
Die Aid by Trade Foundation wurde 2005 von dem Hamburger

Unternehmer Dr. Michael Otto gegründet und ist seither eine von

der Otto Group unabhängig agierende Stiftung. Ihr Ziel ist es,

durch Handel Hilfe zur Selbsthilfe zu leisten und so den Erhalt

lebenswichtiger Ressourcen und die Zukunftsfähigkeit folgender

Generationen zu sichern. Die Aid by Trade Foundation ist die

Dachorganisation von Cotton made in Africa und setzt mit der

Initiative ihre Stiftungsziele in die Tat um.

Aid by Trade Foundation

Bramfelder Chaussee 105 · 22177 Hamburg

Telefon: +49 40 6461-6848 · E-Mail: info@abt-foundation.org 

www.cottonmadeinafrica.org


